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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Es wird erneut auf die bestehenden Vor¬
schriften über Verdunklung bezw . Abblendung
der Wohn - und Hofräume hingewiesen.

Es ist besonders darauf zu achten , daß
in, Falle der Annäherung feindlicher Flieger,
alle nach außen wirkenden Lichtquellen ge¬
löscht oder völlig abgeblendet werden , um so
den Fliegern jede - Orientierung uninöglich
zu machen.

Es werden Nachprüfungen vorgenom¬
men , wobei Verstöße zur Anzeige gebracht
und bestraft werden.

Friedrichsdorf den 8 . Oktober 1918.

Die Polizeiverwaltung.
11__ Foucar.

Bekanntmachung.
t Zur Durchführung der diesjährigen Per¬
sonenstandsaufnahme werden den einzelnen
Haushallungsvorständen in den nächsten
Tagen die Hauslisten zugestellt werden . Es
®irb ersucht , die Ausfüllung so zeitig vorzn-
»chmen , daß die Listen am 16 . Okt . zur Ab¬
holung bereit liegen.

Die Eintragungen in die Liste sind ge-
liauestenS und in leserlicher Schrift vorzu-
nehmen . Angehörige und Aftermieter die
zum Heeresdienst eingezogen sind , müssen
gleichfalls ausgenommen werden . Hinter ihren
Namen ist jedoch der Vermerk „einberufen"
z» setzen.

Von besonderer Wichtigkeit ist die An¬
gabe des Arbeitgebers und der Arbeitsstätte,
welche unbedingt in allen Fällen erfolgen
muß.̂

Die Ausfüllung der Hauslisten erfolgt
euf Grund gesetzlicher Verpflichtung . Zu¬
widerhandlungen sind im § 74 des Einkom-
wensteuer -Gesetzes unter Strafe gestellt . Le¬
diglich die Eintragungen in Spalte 10 der
Asten sind freiwillig.

Friedrichsdors , den 8 . Oktober 1918.
Der Bürgermeister.

R, _ Foucar.
Anordnung

betr. Kartoffelhöchstpreise.
Für den Verkauf von Herbst - und Winter-

mtosfeln im Obertaunuskreise werden folgende
Höchstpreise festgesetzt:

I.
L . Der Preis der von den Gemeinden des

ueistL verkauften Kartoffeln beträgt bei
Menweisem Verkauf 8 .60 Mark für den
r c- bei zentnerweisem Verkauf 9 Mk . für
i[tn Zlr . und bei pfundweisem Verkauf 10

für das Pfund.
II.

jr Der Preis der von Erzeugern des Kreises
Bezugsschein gekauften Kartoffeln darf

"hl übersteigen:
i 6,50 Mk . für den Zlr . beim Verkauf

ne cE)alb derselben Gemeinde und

7, — Mk . für den Zlr . beim Verkaufe nach
außerhalb.

III.

Die Höchstpreise verstehen sich für ge¬
sunde verlesene Kartoffeln.

IV.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften
dieser Verordnung werden gemäß § 18 der
Verordnung über die Kartvffelversorguna vom
18 . Juli 1918 (N G . Bl . S . 738 ) mit Gefäng¬
nis bis zu eiueni Jahre und mit Geldstrafe
bis zu 10000 Mk . oder mit einer dieser
Strafen bestrafl.

V.

Diese Anordnung tritt mit ihrer Ver¬
öffentlichung im Kreisvlatt in K' ft.

Bad Homburg , den. 3 . Oftobe «. 1918.
! Der Kreisausschnß des Obertaunuskreises,

von Marx.
Wird veröffentlicht.
FciedrirhSdorf , den 9 . Oktober 1918.

Der Bürgermeister.
F o u c a r.

Köppern den 9 . Oktober 1918.

^ Der Bürgermeister.
Winter.

Bekanntmachung
betr . Kartoffelverssrgmig gegen Bezugsschein.

Der Bezugsberechtigte scheidet nach Aus¬
händigung des Kartoffelbezugsscheins aus der
Kartoffeloersorgung seiner Gemeinde aus.
Behauptet er später , auf den Bezugsschein
keine Kartoffeln erhalten zu haben , so hat er
den Bezugsschein zurückzugeben ; er ist alsdann
von der Gemeinde zu versorgen.

Die Gemeindebehörde, ! ' haben die auf
diese Weise zurückgcgebenen Kartosfelscheiue
umgehend hierher einzureichen.

In , eigenen Interesse der Bezugsberech¬
tigten liegt e« daher , sich vor Ausstellung
der Scheine genau zu informieren , ob sie auch
bestimmt auf den. Bezug rechnen können.

Bad Homburg den 2 . Oktober 1818.
Der Königliche Landrat.

von Marx.
Wird veröffentlicht.

Friedrichsdorf , den 9 . Oktober 1918.

Der Bürgermeister.
Fo u c a r.

Köppern , den 9 . Oktober 1918.
Der Bürgermeister.

Winter.

Bekanntmachung.
Bctr . Bezug von Saetgetreide.

Aus Anlaß eines besonderen Falles
iveise ich darauf hir, , daß Saatgetreide van
Landwirten auch gegen Saatkarte nur mit
Genehmigung des Koruinunalverbandes be¬
zogen werden darf.

Bei Händlern ist diese Genehuügung
nicht erforderlich.

Landwirte , die ohne die erforderliche Ge¬
nehmigung Snatgetreide abgeben , machen
sich strafbar.

Bad Homburg den 2.  Oktober 1918.
Der Köuigl . Laudrat.

von Marx.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdors , den 9 . Oktober 1918.

Der Bürgermeister.
Foucac.

Köppern den 9 . Oktober 1918.
Der Bürgermeister.

Winter.

Aufforderung,
betr. EinkoNmeusteuer-Beranllljung.

Zum Zwecke der Veranlagung der Ein.
i kommensteuer für das Steuerjahr 1618 fordere

ich die Steuerpflichtigen des Kreises , welche
bisher mit einem jährlichen Einkommen bis
8000 Mark veranlagt waren , hiermit in deren,
eigenen Interesse zur Vermeidung von Ein¬
sprüchen ans , die von ihnen zu zahlenden
Sckmldenzinsen -, Tilgungsbeiträge . Lasten,
KassenbeiträgeundLebensversicherungSprämikn

. deren Abzug sie gemäß § 8 des « inkommen-
! Steuer -Gesetzes vom 19 . Juni 1906 bean-
: spruchen , bei der OrtSbehörde ihres Wohn-
1 oder Veranlagungsortes bis zu dem von der-
! selben bestimmten Termine anzumelden und
i ans Erfordern die Verpflichtung zur Eutrich-
j tung der abzugsfähigeu Beträge durch Vor-
- legung der Beläge (Zins -, Beitrags . . Pränüen-
! quittungen , Polizen usw .) nachzüweisen . An¬

gaben vorgenannter Art können biß zum
25.  Okt . 1918 auf dem Bürgermeisteramt
gemacht werden.

Bad Homburg , den 4 . Oktober 1918.
Der Vorsitzende der

Eiiikümmeiistener -Vera ilaguugtkomniissioli
I . V . : Conrad Ritter.

Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf , den 9 . Oktober 1918.

Der Bürgermeister.
Foucar.

Köppern , den 9 . Oktober 1918.
Der Bürgermeister.

Winter.

Bekanntmachung.
Betr . Buchrckern-Sammlung.

Die Buchenwälder bieten der Bevölkerung
in diesem Jahre die Möglichkeit sich selbst
mit Speise -Oel zu versorgen , denn seit Jahren
ist keine so reiche Bncheckern -Trnte zu ver¬
zeichnen gewesen , als in diesem Jahre . A » S
diescin Grunde haben die Kriegsainistellen
der Generalkommandos eine Sammel-
Organisation  für die Bucheckerngewinnung
geschaffen , als deren Träger die Schulen
(höhere , mittlere Elementar - und Privat-
Schulen ) in Aussicht genommen sind . Neben
dieser organisierten Sammlung können sich
auch freie Sammler oder Sammler -Gruppen
beteiligen . Der Forstfirkus hat die Staats-



Bier Jahr ' sind's , daß wir ohne Lach
In Regen und Frost , bei Nacht und Tag.
In heißem Ringen , unbezwungen
Um jeden Bodenzoll gerungen,
Heimat!

Sie kamen zehn gegen eins geflutet;
Wir schlugen sie ; doch wir haben geblutet.
Kaum einer von uns ward nicht schon wund.
Und stand doch wieder , kaum gesund.
Heimat!

Die Helme verbeult , den Rock zerissen,
In Fetzen die Sohlen unter den Füßen,
Die Rohre verleiert von tausend Feuern . .
Heimat , Du mußt uns ' re Wehr erneuern!
Heimat!

Wir wehren das Graun von deinen Landen!
Drum die Du sammelst , weil wir standen,
Die Batzen aus der Tasche kramps ' ,
Und zeig ' , daß unser Kampf dein Kampf,
Heimat!

Ortseinkaufs stellen zuständig ; die Abstempelung
dieser Scheine erfolgt in jeder Gemeinde durch
die Ortsbehörde ; auf den Schlagscheinen ist
die zum Schlagen berechtigte Oelmühle oder
Fabrik zu vermerken . Ohne Schlagschein darf
keine Oelmühle Bucheckern schlagen.

Bad Homburg , den 28 . September 1918.
.Der Königliche Landrat.

von Marx.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf , ben 9 . Oktober 1918.

Der Bürgermeister.
Foucar.

Köppern , den 9 . Oktober 1918.
Der Bürgermeister.

Winter.

Waldungen — abgesehen von besonders kenntlich
gemachten Kulturen — für die Bucheckern-
Sammlung geöffnet.

Bon den Gemeindebehörden und Privat-
waldbesitzern darf ich ein gleiches Entgegen¬
kommen im vaterländischen Interesse erwarten.

Die Ankaufsstelle für die Orte Fricdrichs-
dorf , Köppern und Seulberg befindet sich in
der Schute in FricdrichSdorf und nimmt Herr
Lehrer Lavoyer Dienstags und Freitags nach-
mittags von 2— 3 Uhr die gesammelten Buch¬
eckern entgegen.

Der geschäftliche Verkehr mit den Orts-
einkaufsstellen ist wie folgt geregelt : Die ge¬
sammelten Bucheckern dürfen nur bei diesen
Einkaufsstellen abgeliesert werden . En,weder
kann der Sammler bei dieser Stelle sämtliche
Früchte abliefcrn und erhält in diesem Falle
außer Mk . 1.65 für das Kilogramm Buch-
eckern einen Oel -BezugSschein für 60 Gramm
Speiseöl pro Kilogramm abgelieserter Buch¬
eckern , oder er liefert nur die Halste , der ge-
sammelten Eckern für Mk . 1,66 pro Kilo-
gramm ab und erhält einen Oel -Schlagcschein,
auf Grund dessen er sich die aridere Hälfte
der Früchte in einer näher bezeichneten Oel¬
mühle schlagen lassen kann.

Das Oel darf nur in der eigenen Wirt¬
schaft des Sammlers verwendet werden , ein
Verkauf desselben ist nicht erlaubt . Dasselbe
gilt für die beim Schlagen gewonnenen Oel-
kuchen.

Zur Ausstellung der Schlagscheine und
Oelbezugsscheine sind ' nur die oben angeführten

Deutsthlanö unö seine Zukunft
Klarheit über die Gegenwart und Aussichten

Solche Tage hat das deutsche Volk nock
nicht durchgemacht ! Das ist die allgemein«
Empfindung , die Alt und Jung . Hoch unt
Niedrig erfüllt , seitdem das Ersuchen des
Reichskanzlers Prinz Max von Baden an der
Präsidenten Wilson in Washington um Ver-
mittlung von Friedensverhandlungen und urr
den Beginn eines sofortigen Wasfenstillstande-
bekannt geworden ist, durch welches die deutsch«
Reichsregierung zugleich den von Wilson auf¬
gestellten Grundsätzen für einen allgemeinen
Friedensschluß zustimmt ! Diese Nachricht ist
eine solche, wie wir sie in gleicher erschütternder
Gewalt seit 1871 nicht erlebt haben . So hat
nicht der Tod der beiden ersten Hohenzollern-
kaiser, nicht Bismarcks Rücktritt in der deut¬
schen Brust gewühlt . Auch die größte Kriegs-
unlust hat mit dieser Tatsache Heute wohl
ebenso wenig gerechnet , wie die rücksichtsloseste
Kriegsgewinnsucht dies tat . Friedensschritte
haben wir genug getan , noch einer mehr war
auch wohl zu erwarten , aber bei der Zustim¬
mung des neuen Kanzlers zu den Witson-
schen Grundsätzen fehlt ein energischer Vorbe¬
halt des deutschen Rechts . So wollen wir denn
die Worte aus der Kanzlerrede im Reichstag,
vaß wir keinen unehrenhaften Frieden schlie¬
ßen , dafür nehmen , die durch den Heereserlaß
ves Kaisers bekräftigt worden sind . Wir stehen
bei weitem nicht so da , daß der Feind sagen
kann, Deutschland hat verloren ; also darf erst
recht niemals der Verlust der Ehre beklagt wer¬
den Deutschland hat keinen Anlaß , die
Flinte ins Korn zu werfen , mögen wir die Ver¬
hältnisse zu Hause und in der Front noch so
kritisch betrachten . Die Ernährung ist ausrei¬
chend, wenn sie auch knapp ist. Die finanzielle
Lage ist gut , und die Zeichnungen auf die neue
striegsanleihe versprechen Erfolg . Den Kriegs-
roucherern kann das Handwerk noch aanz be-

Uon cittlamcn Menschen.
Roman von Fritz Gantzer.

«Nachdruck verboten ).
gs  wurve Wolsgang nicht schwer, seiner

sehnsüchtigen Wunsch niederzuringen . Wae
Furcht und Scham nicht taten , das tat ein
maßlos wilder Grimm.

Unter seiner Beeinflussung ging er die
Straße hinab und kaufte in der nächsten Buch¬
handlung , an der er vorüberkam , ein Werl
juristischen Inhalts.

In ihm las er zu Hause bis weit nach
Mitternacht.

Dann sprang er plötzlich auf und schleuderte
das Buch unter den Tisch. Mit einem grellen
Lachen blies er die Lampe aus und ging
zu Bett.

Aber er schlief nicht, lange nicht. Erst im
Morgendänimer erlöste ihn ein fester, traumloser
Schlaf von seinem quälenden Grübeln und
lie>z ihn die Zerrissenheit seiner Seele vergessen.

5. Kapitel.

Die üblichen Formalitäten bei der Im¬
matrikulation waren erledigt . Nun war Wolf¬
gang Warnick Siudent der Jurisprudenz . Alle
Tage konnte er jetzt ins Kolleg gehen.

Er dachte das mit einem spöttischen Lächeln,
als er an dem Standbild Wilhelm von Hum¬
boldts oorüberging , und es schien ihm , als
wenn das tote Auge des großen Gelehrten
strasend auf ihn herabsähe.

Mochte ihn alle Welt mikbillioent » »»-

trächtlich gelegt und damit die Lage 'geb'esserl
werden . Ein Durchbruch unserer Front ist
nicht erfolgt ; der Feind ist in letzter Zeit iw
"lesten über örtliche Erfolge nicht hinansge-
kommen . Er hat dafür große Verluste erlitte
die sich besonders bei den Amerikanern , aber
auch bei den Engländern und Franzosen be¬
merkbar machen . Es besteht für die Entente
keine Aussicht , in absehbarer Zeit einen Sieg
zu erringen . Das sind die für uns sprechenden
Tatsachen , die auch dem besonnenen Gegner
nicht unbekannt sind und vollauf von ihm ge¬
würdigt werden.

Bekannt ist der Zusammenbruch Bulga¬
riens , der aber durch die deutsche und österrei¬
chische Hilfe rückgängig gemacht werden könnte.
Jedenfalls hat der bulgarische Ministerpräsi¬
dent Malinow übereilt gehandelt , wenn nicht
seine Politik überhaupt eine andere war als
bisher . Zu ändern ist nichts mehr au dieser
Tatsache . Wir lernen die daraus entspringen¬
den militärischen Folgen , wir missen auch, daß
Die treuen Verbündeten Oesterreich-Ungarn
und die Türkei Friedenswünsche haben . Aber
wir hoffen , daß sie sich nicht von Deutschland
trennen werden , so daß für alle Fälle ein Aus¬
halten gesichert werden kann . Nichts zu be-
chönigen , aber auch nichts zu verdunkeln , das
ist dafür eine Notwendigkeit.

Die Gegenwart ist ernst , aber die Zu-
lunft ist nicht trostlos durch Bulgariens Aus-
chciden aus dem Kriege geworden . Und weiter
ist nichts geschehen , während der Feind seinen
Blutverlust für die Folgezeit verdoppeln und
verdreifachen muß bis zur Erschöpfung . Heute
tst cs Zeit , an das Kernwort zu denken : „Wir
Deutschen fürchten Gott und sonst nichts ans
der Welt !" Wenn wir danach handeln , so tun
wir recht. Sonst verbauen wir uns die Zu-
!»nft.

Die Depesche des Kanzlers bedeutet auch
Die Anerkennung der Prinzipien des Präsiden¬
ten Wilson über den neuen Völkerbund , der
Ale Sonderrechte , Sonderinteressen , Sonder-
dündnisse , besondere Abmachungen Wirtschaft,
sicher Natur und Geheimverträge ausschließen
soll . Diese Wcksonschen Grundsätze sind i»
französischen und englischen Zeitungen wedei
klar , noch praktisch genannt , und man muß also

'' abwarten . was daraus in bestimmten Fällen
gemacht wird . Es liegt die Annahme sehr
nahe , daß das reiche Amerika vieles in seinen!
Sinne deuten , oder doch ganz anders verwirk
lichen kann , als den vom Kriege schwer betrof¬
fenen Staaten möglich ist. Was hätte Deutsch¬
land dann von seinen Friedensversuchen?
Eine Zukunft der Unterordnung . Nur in Frei¬
heit und in voller wirtschaftlicher Selbstän¬
digkeit erblüht uns ein aussichtsvolles Dasein,
njit den Kriegslasten ins Reine zu kommen.

Der Feind muß an der Hand dieses Frie¬
densersuchens zeigen , ob es für ihn wirklich
noch Kulturaufgaben gibt , ob ihm daran tieflt,

icyauen . Gr war >a jewii nicht mit sich zu¬
frieden.

Als er bis zur Friedrichstraße hinabge¬
schlendert war , fiel ihm ein, Horst Reimarus
aufzusuchen . Er hatte plötzlich das Bedürfnis,
die trostlose Oede in sich durch ein Gespräch
mit einem lieben Menschen wenigstens für kurze
Zeit zu verbannen.

Er fand Reimarus zum Fortgehen gerüstei
und bedauerte heimlich, daß es mit einem
Plauderstündchen im Atelier des Malers
nichts war.

Reimarus begrüßte ihn erfreut . „Das ist
recht , daß Sie kommen !" Er zog seinen
Havelock aus und schob Wolfgang einen
Stuhl hin.

„Nein , nein , ich will Sie nicht aufhalten ",
lehnte er ab . „Sie wollten fort ."

„Ich hatte allerdings eine kleine Streiferei
am Wannsee vor , um Studien für eine Herbst-
landschaft zu machen . Aber damit hat 's keine
Eile . Morgen ist auch noch ein Tag ."

„An dem es schließlich wieder regnet ", fuhr
Wolfgang fort . „Es wäre unverantwortlich
von mir , wenn ich Ihnen den schönen Nach¬
mittag mit seinem Sonnenschein rauben wollte.
Ich gehe sofort wieder ." Dann überlegte er.
„Aber vielleicht könnten wir dock jufammm
sein. Ist es unbescheiden , wenn ich Sie bitte,
mich mitzunehmen ?"

Reimarus lachte . „Gar nicht !"
„Aber meine Gegenwart wird störend

wirken . Sie sind gewiß lieber allein , wenn
Sie zeichnen ."

„Wenn ich Störungen vermeiden wollte,
dürfte ich mein Schwesterlein nickt mitnedmen.

crs cp vvrgepern gerammen , uno nun warne»
wir beide dem Kerbst ein bißchen ins lachend«
Gesicht sehen . Tun Sie mit . Sie sind herzlich
willkommen I"

„Wenn Ihr Fräulein Schwester ebenst
denkt ", entgegnete Wolfgang zögernd . Es wai
ihm plötzlich, als wenn ihm nach der Mit
teilung des Malers weniger daran gelegen fei.
an dem Ausfluge sich zu beteiligen . I

Nun lachte Reimarus ganz laut . „Liebstei
Warnick , nehmen Sie 's mir nicht übel , Sie sin«
komisch. Was sollte meine Schwester bewegen,
anders zu denken ! Aber fragen Sie Eleonor«
selbst, ob sie's erlaubt . Ich höre sie ebe»
durchs Atelier kommen ."

Im nächsten Augenblick trat eine schlank«
Mädchengestalt in den Raum . Wolfgang ver¬
glich sie unwillkürlich mit Rottraut Bolkman»
und sah. daß Reimarus ' Schwester reifer um
schöner war als die Verwandte seiner Stief¬
mutter . Aber als er der rührenden Hilflosigke»
Rottrauts gedachte , die sie ihm wie ein ver¬
schüchtertes Vögelchen hatte erscheinen lassen
fiel der Vergleich doch zugunsten der Kranke»
in Betzdorf aus.

Die schönen grauen Angen des junge»
Mädchens mit deni schimmernden Glanz u»
dem seelenvollen Ausdruck gingen von Won-
gang zum Bruder.

„Eine Bekanntschaft jüngsten Datums,
Eleonore, " beantwortete Reimarus die stumm
Frage . „Herr Wolfgang Warnick . Ich habe f^
gewissermaßen von der Straße aufgetejen.
wahr , Warnick ?"

Wolfgang nickte zustiminend und verbeug
sich etwas linklick und oerleaen vor Eleo»
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wiederzugeben . Viel-
trifft auch hier das Wort zu, daß kein

Baum auf den ersten Hieb fällt ; aber lassen
^ir uns nicht tauschen , nicht nochmals in falsche
Hoffnunaen ernwiesten . Die Zeit für neue Er¬
folge ist kostbar geworden.

lokales.
Friedrichsdorf , den 9. Oktbr. 1918.
-) Schweiiicdicbslahl . In der Nacht von

Samstag zuni Sonntag wurde Herrn M.
ycepec , hier ein ca . 140 Pfund schweres Schwein
von Dieben im Stalle ubgcschlachtet und das
Fleisch mitgenommen . Von den Tätern fehlt
jede Spur.

-) Auf die Bekanntmachung der kgl. Eisen-
bahndirektioii in heutiger Nummer , betreffend
Frachtslückgüter , iniro ausmerkfam gemacht.
^ Städtisches Lesezimmer, Friedrichsdorf Das
Ltadlische Lesezimmer ist am Freiiaa Abenk
geschlossen.

Von der Bnchcckernsammluiig . Die Buch
eckeru beginnen zu fallen und der Sammler
sieht nun selbst , daß zuerst die tauben und
die kranken zu Boden kommen etwas später
füllen daun die brauchbaren Fruchte . Das
Sammeln ist etwas mühsam , weshalb be-
svuderer Wert ans eine zweckmäßige Methode
zu legen ist . Es ist anzuraten , st. ro „>
Aruppeu mit den notigen Geiüleu versehen
zu sammeln , jyi’tr # erste foü unter den Buchen
ba-3 alte .Laub beiseite gekehrt oder große
Tücher gebreitet werden . Mit langen Hakcii-
Ilangru werden die Aeste geschüttelt und die
Eckern fallen in Hausen , die nun am btanken
Boden oder ans dem Tuch sehr viel srbiieller
aufzunehnieii sind , als aus dem alten Laub.
Auf diese Weise kann man das drei - und
vierfache in derselben Zeit schaffen . Al«
allernächstes sind die Eckern von den Unreiniq
keilen zu befreien . Wo Siebvorrichtnngen
fehlen, ivirft man sie mit einer Schaufel im
kräftigen Schwung , sodaß die schweren im
weiten, die leichten aber im kurzen Bogen
M Erde fallen . Falls man Putzmühlen,
Pindfegen hat , reinigt man das Material
ümit schneller . Zur Abliefernng können die

Mcheckern ivaldfrisch , sie müssen aber unter
.Ee» Umständen an der Oberfläche trocken
lei». Von den Kriegswirtschaftsstellen sind
Merkblätter zu erhalten , aus denen sich jeder-
»mim Rat und Anweisung holen kann.

Ein Hnnsatag in Mainz . Die Notlage
«ufinännischer und gewerblicher Betriebe in
nnferem Wirtschaftsbereich , welche durch ein --
mihe einschneidender Kriegsmaßnahmcn her-

eieimarus.

über?- ^ Takt ließ sie feine Unbeholfenheb
läcketrw" m fj* r -IĈ te ii)m ' liebenswürdio
tetfpnh«' m , fdi ünJ m Stauen Lederhandschuh

ckende schlanke Rechte hin und sagte - ick
>r°ue mich. Sie kennenzulernen ." ^
3ar„i “f/ Ian9s f0  “ e,nirt  konventionell , war so
eitsvSs - " Glichen Ton einer Höflich.

gesprochen , sondern verriet eine
T ' chb' warme Herzlichkeit , so etwas vom
!öon̂ b" kommen auf halbem Wege , das
5S an 9 ? ußerst wohltuend davon berührt

Steifheit fiel von ihm ab.
Bruder erzählte mir schon von Ihnen.

i? bürt - mb' warusch sagte er, leise lächelnd!
Älua i e u’  ? ie einen  gemeinsamen
» bem f”r(5b0ben ' " Nb wurde zur Teilnahme
krlaû i! bb.u e' ngeladen . Mit Ihrer gütigen

g n>s wurde ich gern annehmen ."
»qpber selbstverständlich sind Sie fwillkom-
!-hr li°! l Eleonore heiter . „Mir ist es , sogar
°°llen ^e mit von der Partie sein
4 plaudern ^ \n b id)  wenigstens einen , mit dem
C£ r V \ n' wenn Horst sich von seiner
^bren di ” “ ",0 SUbinden läßt . Hoffentlich

'An »ch Ich---«-
!°Ifqa,!̂ ? ^ beobachtete den düsteren Blick
"Nerton̂ enthob ihn mit einer scherzenden
^ge. erner Beantwortung der versteckten

so neugierig sein, Lore l ° Müssen
Vui 1 ‘ n},mer  auf derselben Wiese grasen?
V D swn ^bu uns über diefejFrage in keine
'» taöl n^ n E' nlassen , nicht wahr ? Pflücke» ^ ol 2IIfo bitte , meine herrfdiaWen i*

vorgerufen wurde , veranlaßt den Provinzial-
verband Hessen und Hessen -Nassau im Hausa-
T unde , eine geiiieinsame Kundgebung ans einer
^ ? ' i1" kagung in Mainz am Sonntag , den
M . Oktober vormittags 11 Uhr im Kasinvsaale
zu veranstalten , bei welcher der Geschäftsleiter
des Hansa -Bundes Berlin . Dr . Köhler über
die wichtige Tagesfrage „Für und wider die
Knegsgesellschaften " referieren wird . General¬
sekretär R . Baum , Frankfurt wird die „Kal¬
kulation des Kaufmaklns " nach den neuesten
Krlegsgesetzen besprechen . Eine freie Aussprache
schließt sich an beide Vorträge an . Antritt
zu der Veranstaltung haben alle Mitglieder
des Hansa -Bundes , der in unserem Wirtschosts-
bereich etwa l0000Kanfleute . Gewerbetreibende
und Angestellte umfaß !.

„ . . . O Tie Bisanrratte in Deutschland . Um
n t Züchtung der Bisamratte ein Geschäsl

zu machen , hatte sich ein böhmischer Gras ein
rrî ’T - T*  ® attaba  kommen lassen , wo dei

geliere sehr geschätzt wird
Die <- pi -u .ation sarlug indessen fehl , denn statt
bb" / ° kbaien Pelz zu liefern , entarteten die
ni'5" lu ' c bekamen nur einen ganz wertlosen

^ brachen sie aus ihrer Behau-
W " » nnd vermehrten sich in grauenhafte,
-st »s ' m^ achbem ste in den Flußläufe,r Brh.
^ '- ayelns und des Königreichs Sachsen
mstang geuanvert sind , sollen sie bereits in
! "^ ' bn e.ngetroffen sein , so daß energisch,-
.- onep,maßregeln getroffen wero -m müssen,
da sie ungeheuren Schaden anrichten besonders
"" k Kreide - und Kleefeldern , die in der Nähe
von La,ser liegen , ebenso auf Wiesen durch
Ausqohlen von Gängen , endlich unter dein
Flschbestand in Seen und Teichen . Kenntlich ist
die Bisamratte an ihrem biberartigen Aus-
sehen : der Körper ist etwa 30 Zentimeter lang
j$ ®c.r* " " d seitlich zusammenaedrückt . Der
Pelz ist dicht, glatt anliegend , oben braun , um
len grau mit rötlichem Anflug . Die Zehen bei
HEerküße sind mit Schwimmhäuten versehen
Die Vertilgung geschieht am besten durch
Ausrauchern , Abschuß , Fangen mit Teller¬
eisen und Vergiften mit Strychnin . Da der ein-
zelne bei der schnellen Vermehrung der Tier-
wehrlos ist muß gemeinsam bei der Vertil-
gimg vorgegangen werden . Es ist daher beim
Auftreten sofortige Anzeige beim Gcmeinde-
borstand zwecks Weitergabe an den Bezirk «-
öireftor geboten.

D Die Apfelzeit ist wieder da . Hvndert-
lausende von Aepseln werden ungeschält ge-
sies,en^ Ganz abgesehen davon , daß da « Essen
ungeschälter Aepfel gesundheitliche Störungen
ergeben kann , da die Schale mit krankheiterre-
gensen Baktenenformen behaftet sein kann iß
es auch aus wirtschaftlichen Gründe » nur zu
empfehlen , vor dem Essen einen jeden Aps'el
ttach eriolater Säuberuna r „ schäle-, , denn d>.>

Wir hoben gekämpft und wir haben gesieak.
Voll Zuversicht allzeit wir waren . ' "
Sie haben uns alle nicht untergekriegt
Die Völker , die England zusammengesüqt,
Zu knechten die „deutschen Barbaren ". '

Und daß auch der Feind rings , in Zukunft uns

Die heimische Scholle entweihe,
Daß draußen die Mauer der Helden nicht bricht
Sei heule das Zeichnen Dir deutscheste Pflicht-
Der Neunten Kriegsanleihe ! - J '

K22SS3-'chtWSKMZ

Apfelscharen ergeben ein trefflichen Tee . Sie
sind zu diesem Zwecke auf einem Blechtelle,
oder Siebe an einer nicht zu heißen Ofenstell¬
zu trocknen und nach erfolgter Trocknung in
einer gut schließenden Blechdose aufzubewah-
ren . Ein aus getrockneten Apfelschalen berei-

Dee , st namentlich für Kinder und ner¬
venschwache Personen ein ausgezeichnetes
Morgen - und Abendgetränk , denn er beruhigi
^kräftigt die Nerven und schafft gesunden
<- chl-ri. Zu dieser seiner günstigen Wirkung
ommt noch der Vorteil seiner großen Billig-
ett . denn seine Herstellimg verursacht ja keinen
ei Kosten . Laßt also keine Apfelschalcn um-kommen.

# Gegen den Preiswucher in Ziaa-
retten erlassen die maßgebenden deutschen
stlgarettenfabrrken folgende Erklärung : Fn
den letzten Monaten ist in den Kreisen
der Raucher lebhaft Klage darüber geführt
vorden , daß unsere Fabrikate zu höheren
als dem von uns vorgeschriebenen Preise
Erkauft werden . Wir haben deshalb be-
ichloisen , vom 1. Oktober 1918 ab auf jede
-mzelne Zigarette den Detailverkaufspreis
in  Vfennrgen ausgedrückt , deutlich aufzu-
drucken . Wir bitten Händlerschaft und Pu-
olitum , uns in dem Kampfe gegen den
Preiswucher zu unterstützen und in keinem
Falte ernen höheren Preis zu fordern bezw.
zu zahlen als den , der auf jeder einzel¬
nen Zigarette verzeichnet ist ." 0

An» itolf und Fern.
Frankfurt , 8. Okt. Bei Rimbach a. Ri . tan

es in einem Hohlwege zwischen zwei Fuhrleu
ten wegen des Ausweichens zum Streit , in des
sen Verlauf der 19jährige Bursche Gellhofe
seinen Gegner , einen 48jährigen Dauern, ' ms
einer Hacke erschlug . Der Täter war wegei
eines Nervenleidens vom Militär entlasse,worden . >

Wiesbaden , 8. Okt . Unter der Spitzmarke „Di,
kleinste Gemeinde Deutschlands " gehen jetzt No
lizen durch die Zeitungen , in denen sich tmme,
wieder neue Orte um die Ehre , die kleinste Ge¬
meinde Deutschlands zu sein , mit echt deutsche.

«r griff ve, feinen letzten Worten

I ^ Tat UnÖ feÖte einen  breitkrempiger
«Der Maler aus den .Fliegenden !' tckierrl,

SÄtf . » Ä >Ä!*| Sten Blick in den Spiegel warf , einen leichter
K aps auf die Schulter und sagte : .Komm
^blnel Du siehst einfach schick aus ." '
GnionJ «ewegung , mit der Eleonore sich vom
Spiegel entfernte , war ein klein wenig kokett
©nfL/ 9- *̂ arc. reme  f ° bescheidene, harmlose
Ä * »Rnffn 006 fie  keineswegs abstoßend wirkte

wurde dadurch sogar ungemein
sympathisch berührt . Er fand , daß Eleonore

b.? d ° VAstehe ° ^ ^ " Spiegel.

s ÄfÄsrr «,“"6°°"-u «■*-*«

foStt ^mirPt« fa ^ieidung , die vielleicht auch
wirkte. Aber man erwog das kaum

KM ssstäns

oen wone ge prvchenen Schmeichelet des Druder«
ansah und lächelte , erwiderte er ihr Lächeln
und sagte : „Er hat sehr recht." 9 ^
nn* ' c V bes  Himmels I wenn Sie nun auch
noch anfangen , Herr Warnick , will ich lieber
zu Hause bleiben . Was soll denn erst draußen
werden , draußen am Wannsee . wo der goldene
Herbst zu meinem Bilde einen vorzüglichen

Ed ' » >« w- ' d- ,a einfach

^irett oor von einer großen , grauen Last und
Freude — " S " S° ldnen Licht einer reinen

? le  Foße Stabt mit ihren Stein-
an«06"1 ?btoje ihres brausenden Lebens,

biesem Atem der Großstadt , der wirr und
wirkt^ ^ abstoßend und fremd

n - k? man ^ nicht immer unter seinem
jrj " " , langst hinter ihnen . Der

schon an freundlichen Land-
Hausern vorüber , die im dunklen Grün des
SS i lbeS  Unö öem  iVunt der Laubbäume

" " b Üci> mit ihren Erkern und

spwgSten b " "b " Augen der Landschaft

ä-n ^rltn mad )teJ ür  Eleonore und Wolfgang
wies ihnen schimmernde

"annte die Namen von Villenkolonien
besonders reizvolle Fernblicke

m die durch Architektur sich auszeichnenden Bauten



Gründlichkeit und Gewissenhaftigkeit streiten
Kürzlich sollte es Heiligenborn rm Dillkreis mV
80 Einwohnern fein. Das stimmt nicht. Im Re
gterungsbezirkWiesbaden gibt's drei Orsschafter
dienoch „kleiner" und alle selbständige Semeur
wesen mit einem Bürgermeister sind. Da ist zu.
nächst Wisver im Untertaunuskreis mit 55 Ein.
wohnern und 17 Haushaltungen ; dann folg
Münchenroth im Kreise St . Goarshausen mit 1«
Haushaltungen und 48 Einwohnern . Die klein tf
Gemeinde ist aber Biebinghausen tm Kreise Bw
benkopf;diese zählt nur 6 Haushaltungen mit
Seelen. Übrigens gibt es im Bezirk Mesbamm
noch zahlreiche Orte, deren Einwohnerzahl . cheb.
sich unter 100 Seelen beträgt . Ob aber Biebing.
Hausen der kleinste Ort Deutschlands ist, mochten
wir bezweifeln. -.„ ;■

Gladbeck, 8. Okt. Acht Jahre unterwegs
VM eine Postkarte, die im Jahre 1910 ein da-
L aktiv dienender Soldat jetzt Polizei-
brgeant, einem Herrn in Gladbeck-Brauck ge¬
eckt hat . Erst in der vergangenen Woche ist
>ie Karte angekommen. Wo sie sich >o lange
lufgehalten hat, konnte nicht festgestellt werden.

Buer , 8. Okt. Daß ein Vater und fern,
mer Söhne das Eiserne Kreuz tragen, wird
nicht oft zu verzeichnen fern. Ber emer Regei
Emilie trifft dieses zu. Dem Schutzen Bich
Schröder von hier wurde das Eiserne Kreuz
»erliehen, nachdem sein Vater uiid seine 8 Brü-
»er diese Auszeichnung bereits tragen.

Minden, 8. Okt. Ein schwerer UnglücksfaN
weignete sich in den hiesigen Glacisanlagen . Bei
>em heftigen Sturme weilten eine große Anzahl
Personen dort, um Bucheckern zu suchen. Plötzlich
wach ein großer Ast von einem Buchenstamme ab
md fiel unter die Leute. Ein 16 Jahre altes
Mädchen wurde von dem Ast so heftig an den
köpf getroffen, daß es bewußtlos zusammenbrach
md eine schwere Gehirnerschütterung erlitt An
»em Aufkommen des jungen Mädchens wird ge-
jweifelt.

Detmold, 8. Okt. Man hatte mit einer reb
chen Bucheckernernte gerechnet, doch fallt derSegen
dieses Mal derart reichhaltig aus , daß vie weni¬
gen Ölmühlen ihn nicht zu bewältigen vermögen.
Auch der Anbau von Rübsamen hat eine derartige
vteioerung erfahren, daß der Ortsvertreter un >e-
«r Stadt Uber 2000 Ölschlagscheine ausgeben
bunte . Namentlich sind es kleine Leute und seiest
)ie mit dem bescheidensten Fleckchen Sarwnlari ' .
sie ihren Rübsamen gebaut haben Hoffentlm)
oird die Fettnot damit in etwa geliiidcrt.

Brake i. Lippe. 8. Okt. Tödlich verum
glückt ist eine Bremserrn. Sie wollte beirr
Durchfahren eines Güterzuges durch die Sta¬
tion auf einen anderen Wagen ubergehen, dm
bei blieb sie mit ihrem Mantel hangen, stürzte
>b und geriet so unglücklich uncer die Ruder,
)ab ihr der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde.

VrrMischtZs.
* Franenmvrd bei Staaken . Auf freiem

Öelde ermordet wurde in der Gemarkmig
Staaken bei Spandau eine junge Frau . Sie
halte den Strick, mit dew sie erdrosselt worden
ivar noch um den Hals . Die Hände ivaren ihr
mit einem Strick zusammengebunden.

* Grippe in Italien . Während in der Lom
bardei die Verbreitung der spanischen Grippe
z,..rückgegangen ist. tritt die Krankheit in P ' r>
m o nt mit großer Heftigkeit aus. In vcrichu--
deneu Städten werde » durch behördliche An¬
ordnung die Theater , Kaffeehäuser und Kinos
geschlossen. In Turin wurde die Teilnahme
au Leichenbegängnissen verboten.

* Granaten Explosion mit 94 Opfern . Bei
Newhork fand in der Granatenanlage bei
Mora an in New Jersey eine Explosion statt.
Die Erschütterung wurde über eine werte
^j -ecke bi» bemerkt. Der Mehrzahl der Ange¬
stellten gelang es . zu entkommen, aber viele
werden vermißt . Es wurden 94 Personen ge-

tötet und etwa 160 schwer verletzt. Ander«
Munitionslager in der Umgebung werden
durch die fliegenden Funken bedroht , und tut
Behörden haben die Räumung oller Siavie rn,
Umlre.se von 10 Meilen von Morgan ange¬
ordnet . Der Brand war so ungeheuer daß
01 -° Feuerwehr und die freiwilligen Hilss-
mannlchasten nicht in der Lage waren , sich
Morgan zu nähern . Tonnen mit hochexplosi¬
ven Stoffen wurden in aller Eile eingegraben.
60 000 Einwohner flüchteten aus dem Bezirk.

* Der für tot erklärte Musketier Karl Hinz
aus Rehna , der vor drei Jahren und acht Mo¬
naten auf dem westlichen Kriegsschauplätze ver- j
mißt worden war , traf ganz plötzlich bei seinen
Verwandten ein. Hinz geriet damals bei den
schweren Kämpfen im Osten in russische Gefau- '
genschaft und wurde nach Sibirien transpor¬
tiert . Weihnachten 1917 gelang ihm sie Flucht. .
Nach beschwerlicher, mit vielen Gcsabren ver¬
bundener Reise ist er jetzt über Warschau in der
Heimat wieder angelangt.

* Ein schwerer UnglücksfaN ereignete sich
m Magdeburg . Ein ausi dem Trittbrett eines
Straßenbahnwagens ' stehender Ichahnger
Knabe prallte , als er sich nach einem vornber-
laufenden Hunde umsah. so heftig gegen einen
nahe an den Fahrgleisen stehenden Möbelwa¬
gen. daß ihm der Kopf vollständig zerschmet¬

tert wurde , I

Vereins-Anzeigen.
Friedrichsdorf.

Evaug . Kircheuchor Friedrichsdors. Wegen
Abweseirbeit deS Chorleiters findet Freitag,
den l l . Oktober keine Gesangstuiidr statt.
Nächste Gesangsliinde Freitag , den 18. Otl .^
Uni vollzähliges und pünkilicheS Erscheinen
wird gebeten.

Bekanntmachung.
Frachtstückgüter werden am 10., 11. und 12. Oktober 1918 von

Stationen des Direktion »bezirks Frankfurt (Main ) zur Beförderung
nicht angenommen.

Die außerhalb dieser Sperrtage gültige Freiliste für den Ltuck-
gutversand ist eingeschränkt worden . Naher . Auskunft erteilen me
AuLkunstsstelle für Güterverkehr , Frankfurt (Main ), Hohenzollern-
pkatz 35, sowie die Güterabfertigungen.

Frankfurt (Main ), den8. Oktober 1918.
Kilnigliche Eisciibahndirctliou.

Grdncku Mir der BerMene«!

zu kämpfen und zu sterben bereit sind.
Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst hat die Organisation dieser An¬

gelegenheit in die Hand genommen. Er sendet die herzlichste Bitte ms Land.
mit mer bei der Versorainiq der bisher Vergessenen Helsen will.

Wir r'rfiiigen über zehwailsen̂ Adressen de» Wuze.i Heeî und der Marme und

M. 1.50
„ 1-
.. i.-
„ 1.50

Aelteres , kinderloses
Ehepaar —

sucht  in Köppern

{ 3'Ziinntsr-WolimmgI
I mit Stall und Zubehör im f
■ Preise von 300—360 Mark. !

Offerten befördert die NX- I
I pedition dieser Zeitung.

Frachtbriefe
vorrätig bei

Schäfer & Schmidt.

Anzahl

fttn rv'll ^ bil.efte UeBerfenbuug kleiner Spenden nicht selbst vornehmen karo,
der vertraue uns Natural -Liebesgabeu oder Geldspenden zur Verwendung su
Bergessenen an,

Berlin W. S, Pvtsdamer Platz. Bellevuestraße 21 22.
Postscheckkonto: Berlin Nr. 20879. Bankkonto: Deutsche Bank Berlin, Depositenkasse C.

Der Bund für freiwilligen BaterlaudsdicustE. B.
(Folgen Nainen.)

preise

jw-Damen-Bedienung
S Kopfwäschen mit Frisur

„ ohne „
I Einfache Frisur

j Frisur mit starker Welle
| Preis -Ermäßigung ans alle diese
! Bedingungen bei Karten zu !0Nrn.

Karl Kesselschläyer
Hof-Friseur

Bad Hombu rg, Louisenstr. 87. __

Hnüde «tu die Krönt!
Bei den gewaltigen Kümpfen im Westen haben die Hume

durch stärkstes Tronimelseuer die Meldungen aus vorderster L u
n die rückwärtigen Stellungen gebracht . Hunderten unserer Soldat *»
fl bnS Leben erhalten , weil Hunde ihnen den Meldcgang abnahm : -

Militärisch wichtige Meldungen sind durch Hunde rechtzeitig an J|

Säften der Meldehunde überall bekannt ist.
es noch Äner Besitzer kriegsbrauchbarer Hunde weiche sich
anllchliest»» können , ihr Tier dem Vaterlands zu leihen.
* * ' (SS eianet sich der Schäferhund , Dobermann , Airedale -Ter -

ZW °hm >d°. Leonberger
Doaaen und Kreuzungen aus dielen Rass .n, die schuft'  3

i mindestens 1 Jahr alt und von über 50 cm Schulterhohe smd D'°
^ Hunde werden von Fachdresseureu in Hundeschulen ausgebildet

im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besttzer: -uru z
Sie erhalten die denkbar sorgsamste Pflege . Sie müssen kost
Oft Verfügung gestellt werden . Die Abholung erfolgt durch Ordonnanz

?llso Besitzer: Eure Hunde in den Dienst des Vaterlan e
:e lnMeldungen für KriegShuud - und Meldehundschulen

Inspektion der Nachrichtentruppen , Berlin -Hallensee , Kurf -
dmnm 152. Ablei 'uiug Kriegshunde , richten._ _

M ^ Ueue Fahrpläne ,
gültig ab 1. Oktober , zu haben bei der ^ ^

des i-TttUMts-An̂ erĝZ
Bornntwortlick für Redaktion W . Sckmldt . Druck ui 'd Verlag Schäfer Schmidt Friedrichsdarf (Taunus ).
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